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PerStefan Stückli
Text: Franziska Fasel

8 E verdächtig!
Waldbaragg© Zeichnungen: Charlotte Rigert

Oppen einisch isch der Stefan uf sym
Hund ga usrytte. Dä isch so ne Riis
gsi, dass er das ruig het dörfe. Und de
het er de alli fein chönne aaschlyyche,
wil neniemer het ghöre cho. Einisch sy
si an ere Waldbaragge verbycho, wo si

geng gmeint hei, die syg unbewoont.

Iz het er da e Stimm ghört. «Wenn i
der scho ha hälfe bschysse, de wott i
ou my Teil dervo!» Der Stefan hets

ganz tschuderet. Lyyseli isch der
Hund a ds Fänschter gschliche. Vil
het me nid grad gsee usser emne
Tisch voll Gäld und ere komische
Maschine.

Das isch ja nid ghüür gsi! Schnuer-
stracks isch der Stefan mit em Hund
hei und der Vatter het sofort d Polizei
alarmiert. Die het usegfunde dass es

sy Falschmünzer gsi. Aber süsch het
si nümme gfunde. D Falschmünzer sy
lengschtens über Bärg und Tal gsi,
wo d Polizei bi der Baraggen aacho
isch.

Der Stefan het du dörfe zueluege wi
si alli Fingerabdruck gsicheret hei, wo
me de vilicht no einisch het chönne
bruuche. Vo Zyt zu Zyt het der Krimi-
nalischt uf ds Polizeirevier telefoniert
und zwar mit emne Telefon won er
eifach us der Mappe zöge het.

Aber mee isch vorlöifig nid z welle gsi.
Me het glych no emene Hund mit ere
bsunders guete Nase, nämlech emne
Nasehund, alls gä z schmöcke. Di
Falschmünzer sy nämlech überall
gsuecht gsi, wär weis, einisch hätt me
se doch no chönne verwütsche.

Erseht nach emene halbe Jaar sy si du
z Dütschland i d Falle ggange. Der
Nasehund het se aabbället wo si z Bärn
uf em Polizeirevier aacho sy. Nach
emne halbe Jaar het dä die no kennt!
Das het em Stefan sy Hund schön,

yfersüchtig gmacht. Aber d Houpt-
sach isch schliesslech gsi, dass me di
Gäldfältscher gfunde het.
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